Literatur als Erinnerungsort?  

Versuch einer Begriffsbestimmung

von Ulrike Strube

Literatur kann ein Erinnerungsort sein. In Bezug auf einen Ort wie Auschwitz ist festzuhalten, dass Literatur den Ort nur ausschnittweise darstellen kann. Literatur vermag eine Ahnung von Geräuschen, Gerüchen, Gebäuden, Landschaft et cetera zu geben. Sie kann menschliches Handeln beschreiben: streicheln, lieben, schlagen, quälen, hassen … 

Durch Überlieferungen wie autobiografische Berichte, Dokumente und Vernehmungsproto​kolle liegen Zeugnisse über das Leben, den Alltag in Auschwitz vor. Sie geben Einblick in das Leben, den Alltag und so mit einen Einblick in eine Wirklichkeit voller Grauen. Menschen wurden ihrer Würde und Individualität beraubt. In den Körper tätowierte Nummern ersetzten den Namen, Körper wurden zu Experimenten missbraucht. Alles was  äußerlich und ideolo​gisch nicht passte, sollte vernichtet werden. Und doch fanden sich kleine (und manchmal große) Funken Hoffnung unter dem Grauen, sei es das Teilen des Kanten Brot oder gar der Verzicht auf das eigene Leben zugunsten eines anderen.

Mit Erzählungen, Beschreibungen, Gedanken und Zeugnissen werden jedoch nur kleine Teile der Verbrechen der Menschen an  Menschen erahnbar.
  Und es handelt sich um einen wieder​gegebenen Eindruck. Selbst wenn es sich um einen Augenzeugenbericht handelt, erhält der Leser eine Interpretation.

Wer lässt Erinnerungsorte entstehen? Überlebende, Autoren und Historiker. In ihren Texten fokussieren sie sich auf bestimmte Zeiten, Orte und Personen. „Arbeit macht frei“, die „schwarze Wand“, Stehzellen im Block 11 im Stammlager oder die Krematorien von Bir​kenau werden häufig thematisiert, ebenso die Willkür der Kapos und die medizinischen Ver​suche. Auch Unfassbares ist zu finden. Dass was so sprachlos macht. Oder fragt: Wie konnte das passieren? Wenn von der Vergasung gesprochen wird. Der Tötung von Menschen, ohne dass sich Täter und Opfer gegenüber stehen. Kurz: Der Autor wählt Motive, Personen, dazu Sprache und Textform. Ebenfalls gibt er eine Perspektive und Intension vor. 

Der Leser muss, wenn er nicht schon einmal an einem Ort wie Auschwitz war, den Ort in sei​nen Gedanken entstehen lassen. Damit kann der Erinnerungsort beliebig werden. Aber es geht wohl weniger um die materielle Ebene, als um das Verstehen dessen, was passiert ist.

Literatur als Erinnerungsort bietet die Möglichkeit wie bei einer Gedenkstätte immer wieder an den Ort zurückzukehren, sich mit einem Thema zu befassen. Wie ein Ort, eine Gedenkstät​te kann Literatur neue Perspektiven eröffnen, auf Details hinweisen. Literatur kann einen „Be​such im Hades“
 nicht ersetzen. Sie kann allerdings Orte mit Leben (er)füllen, sie lebendig machen. Durch ihre Bildhaftigkeit vermag sie Gedanken auszulösen, die unvergesslich sind, sich einprägen.

„Literatur als Erinnerungsort“ entsteht vor ganz unterschiedlichen biografischen Hin​tergründen. Sei es als Überlebender eines Konzentrationslagers, als Exilant oder Jemand, der von all dem nichts gewusst, geahnt hat oder als Jemand, der sich auf den Weg macht, sich mit der Geschichte auseinanderzusetzen. Vor diesem Hintergrund sind beispielsweise die vier Texte zu lesen: Jean Amérys „An den Grenzen des Geistes“, Peter Weiss’ „Meine Ortschaft“ sowie Passagen aus Horst Krügers „Von Breslau bis Danzig: polnisch“ und Günther Anders’ „Besuch im Hades“. 

Die Texte eint die Auseinandersetzung mit „Auschwitz“. Sie nähern sich dem Thema auf sehr unterschiedliche Weise. Sei es Améry, der als Überlebender die Situation der Intellektuellen in Auschwitz betrachtet oder Weiss, der Autobiografisches, Beobachtungen während seines kurzen Besuches als Journalist sowie erworbenes Wissen ins seinem Prosastück verarbeitet. 

Die Autoren lassen durch ihre Texte erahnen, was in Auschwitz einst passiert ist. Krüger, Weiss und Anders berichten zudem von ihrer Gegenwart, der Autorengegenwart. Der Leser erfährt, dass Auschwitz nun eine Gedenkstätte, ein Museum ist. Dort werden die Überreste menschlicher Existenz festgehalten: Berge von Haaren, Schuhen und Koffern. Es gibt Anden​ken zu kaufen und Menschen kommen sich den Ort anzuschauen. Anders reflektiert beispiels​weise das Verhalten der Hussel-Schülerin Edith Stern. 

Aber die Texte fragen auch nach dem Umgang mit der Geschichte. Fragen, die im Raum stehen, sind allgemeiner Art: Umgang mit Geschichte? Kann Geschichte weiter gegeben werden? Wie kann eine Wiederholung dessen, was in Auschwitz passiert ist, verhindert werden? Sie stehen für den Ort Auschwitz und den „Mythos Auschwitz“. 




Literatur

Adorno, Theodor W.: Was bedeutet: Aufarbeitung der Vergangenheit. In: ders.: Eingriffe. Neun kritische Modelle. Frankfurt am Main 1963 [zuerst 1959], S. 125.

Anders, Günther: Besuch im Hades. Auschwitz und Breslau 1966. Nach „Holocaust“ 1979. München 19963.

Baumgart, Reinhard: Literatur für Zeitgenossen. Essays. Frankfurt/Main 19702.

Gutman, Israel (Hrsg.): Enzyklopädie des Holocaust. Die Verfolgung und Ermordung der europäischen Juden. Band II. H – P. München, Zürich 1995. 

Krüger, Horst: Von Breslau bis Danzig. In: ders.: Stadtpläne. Erkundungen eines Einzel​gängers. Hamburg 1971, S. 55 – 65.

Reichel, Peter: Auschwitz. In: Etienne Francois, Hagen Schulze (Hrsg.): Deutsche Erinne​rungsorte. Band I. München 2001.

�	 Pater Maximilian Kolbe (1984 – 1941) gab sein Leben für einen anderen Häftling in Auschwitz. 


�	 Anmerkung: Baumgart, Reinhard: Literatur für Zeitgenossen. Essays. Frankfurt/Main 19702, S. 14: „Eine her�kömmliche Literatur, eingerichtet nur für Individuen und ihre Konflikte, konnte sie [neue Lage] nicht mehr beschreiben, nicht nach dem Ersten Weltkrieg, nicht nach dem Zweiten.“





�	 Daraus ergibt sich die Frage, wie mit Erinnerungsorten umgegangen werden sollte. Eine Frage, deren Beant�wortung wohl nicht uns zusteht. Auf jeden Fall sollte die Erinnerung ausgefüllt sein. Stärken sich einzusetzen, um die Wahrheit zu finden, das Gespräch mit untereinander suchen und vielleicht gemeinsam in eine Zukunft ge�hen, wo es eine Wiederholung der Greul in Auschwitz und dem was damit Verbunden ist nicht mehr gibt. Hier und in allen Teilen der Erde. 





�	 Anders, Günther: Besuch im Hades. Auschwitz und Breslau 1966. Nach „Holocaust“ 1979. München 19963.







